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Heibig fügt hinzu, dmi die Arbeit sorgfältiger sei als anf andereD Larenbilderii: 
and in der That, wer sich jener vielen handn crksmässigen Darstellungeii erinoert, 
wird auf anserem Gemälde eine ungewühniicb feine Zeiclmuog oad — oaraentUch 
in der Haltung der weiUtdm Vi^pat wie io d«r Belundliiig Mmal&uAiu mk 
Art eines SainineBden Alten — eine illier die bloeee Deconttemonkrei «idi er- 
bebeDde Anffassmi^' erkennen. Aber freilicfa, die Tecbaik entriebt sich nnserem 
Urtbeil ; wir aberlaMeo daiselbe den Angeueigen and wenden mn dem Gefenitnnde 
des Bildes zu. 

Unzweifoliiatt richtig hat bereit» der erste be^chreibcr in den drei Gestalten 
TeeU und die Lnren eifcannt: et bfiebe nilbin der ErUlmng icein writerar 
Spielnnm, knftpflen sieh nicht in die nlilnichen DersteUvngen dieser Gotfheiten 

Fräsen , die von einiger Wichtigkeit sind, insofern sie auf die Entwickclnng altita- 
liscber KeIi!,MOiiSV(trstellungeii uuil ik'reii I'niliildutitr unter griei likclieni Kiiifluss Licht 
verfeu. Ich trage ütiher um su weuigtir Bedeukeu, inj Aui>chluä!» au diu Erklärung 
dieses künlich entdeckten Bildes eine erneute Prüfung der übrigen Darstellungen 
der Vesta and der Liren «mastallen, als ieh dabei Gelegenheit liab«i werde, Mber 
▼eo mir begangene Irrtbümer su bmchtigen, freilich aber anch m Tertheidigeo, wis 
bei wiederholter Ueberleguug sich mir als stichhaltig bewährt bat.') 

Dass wir ziinfiehst in der thronenden Hauptfigur unseres Bildes Vesta, die ita- 
lische Göttin der Backstube, zu erkenaen haben, lehrt der bscl hinter dem Throne. 
Hau wvsite awar linpt, daai an den Yestalien der Esel belcrinat warde und daaa 
anf der gabiniseben Am die Lampe der Vesta mit dem Esdskepf gexiert ist*); 
doss aber die Göttin mit dem Esel zur Seite auf dem 2wOlfgöttcrbilde in Pomp^ 
eis«beine, (l:iiaiif hat zuerst Gerliard aufmerksam gemacht*) Diese Spur ver- 
folgend haben Andere e lue Reihe von Diirstellungen dei' Göttin nachgewie»ea, wellte 
ieb zunächst hier bcHchreibe: 



1) Ich bftliiihl mich im Folgendeo, was die Lar«o b«trifl:t, aaf mein« Be»prechuDf; ia den Annali 
d. J. 1862, S. 300 ff., nnd auf Reifforscheid '» Nachträge und Polemik in denself cii Ann. 1863, 
8. 121 ff. Auch ihm sind natürlich einige Bilder entgangen, über welche mir Holbig brieflich Äit- 
theilung gemacht hat. Für die Vesta bat Mundiogi Preaau im aainni Bnelw HflsttarTaata, Tfi- 
büifoo 18M, nieUkliM MaUiial gMunnatt. 

m Tgl. Hirt, nidarb. T. VUt, l«. 13. Kl Aaaau, 8. 633. 

3} Gerhard, Anoali d. J. 1850, S. 211. Vesta hält in dar L. das so< | t^r, in der R die Paters» 
nia Reiffers cbaid a. «. 0. 8. 13«, A. 1 bewogt ood aiicii FrenBai 8. 179 Terowthat. Di« AUh- 
hUdnngoti teigan lUad wimm Aplil od«r atna Kogal, waleh« Oaikard ab da* 8ynUl dar Erda (vgL 
Ov. bat, S, SSI) adbaata. 




a) Verschleierte Frau mit Blnmen bekränzt, das Scepter in der L., mit der R. 
die Patera über einen Focus haltend. Hinter dcTn«elhen ein Enel. Zu heidcii Sei- 
ten liic l.aren, links von dieser Darstellnng eine Göttin mit Maufikioue, tiie Venus 
Pouipeiauu, zur Seite iupido. Die Vesta erkannte hier zuerst Wieseler,^) 

b) Vendileiarle Fn«, in d«r L. du Scepter, in dar R. die Pntera, mit der sie 
«tf einen FwaSf der iwieelien zwei LovbeertAnmen eleht, »nelirftitet; Unter ilir der 
Esel. Aof der linken Seite Tora Beschauer nähert sich dem Focus ein bekränzter 
Jüngling, wohl Bacchus, nackt, die Chlamys über die Schulter geschlagen, in der 
K. eine Traabe, in der L. den Tbyrso«. Zu beiden Seiten die Laren. Vesta er- 
Icnnnte Ider Reiffereebeid.») 

e> Fren, beicrAnxt, mit der H. Etwas in die Flamme einea Foena atrenend. 
F.. von diesem Vulcanos, kenntlich am Pilctts auf seinem Haupte, und Hammer und 
Zange in den Ilnndcn: er trSgt eine kurze Tunii-i Das Ganze bedeckt die Hinter- 
wand eines Laruriuni. auf dessen l!nk<»r innerer Seiteins um! f tiic reehte ist leer) ein 
bekränzter Eäol. Ausserhalb des Larurium zu beitieu Seiten die Laren. So Keif- 
feraebeid.«) 

d) Veata im Doppdcbiton, in dar L. d«a Seepter, in der R Aebren baltend, 

wie CS* scheint verschleiert, auf der linken Seite: ihr gegenüber. Mercur mit dem 
Peta.stis. in Tiiiiica und riilamys . in «ler H. die BArse. in (ier L. den caduceus. 
Zwisclieu beiden Figuren diu Lateu, und zwischen diesen ein lorbeerbekränzter Ge- 
nius, die Toga über den Kopf gezogen, in der L. ein Füllhorn, mit der K. die Pa- 
tent aber die Flamme «nf einem Didftiaa hdtend. So Helbig.') 

e) Teata awiaeben den Laren aaf nnaerem Bilde. 

4) Wieseler Aiuwli tL J. IUI, ä. 167. Abbildung in dea MonauMoti delt' Iiut. 3, 6. Eilio- 
tmng Ton Sehnls Aanali 11, 101, cfor dl« Fortuna in d«r HaQptfiguT ■■cht». Nr V«tta MUdnidMi 

»ieh »uch Rctfffr^rticiil u:; ! Treuner. Die Ver.ni erkjDute Cuuze, Arcb, Zeitung. ISt^l. S. iS4. 

b) ilir «isckieu auf dem «chlccbt erhAltenen tiemald«, da« im Sommer 1868 eatdeckt wurde, statt 
in V«tt« mit EmI «n T«git mit tiMm Vgt. Aniu laes, S. 915. Allna H*lff«r. 

srhcii. Ann. S. 136, hat nfhXr: ;.'c^>'hcr.. «ie auch H«lbig JstBt btMUd^ bwtitigt. Dnick 

VermutbuDg kam aucb I'reuuei, S. *i40, auf di« Vesta. 

O Aantli ises, a. ISA. Andtn Fi«r*11i, Oiwraal» degli mvi, 18«>, a. 19^ f. »t m Mcrjfficw 
compiuto dal sacfrdiiU mnnnzi alV nra rutittito dal ftrvo addetto alla carina , il quäle in abito (uc- 
ciiu« gli rtca U •tferh. Ich babe da» Bild uicht ge»eben, m5cblo ab«r glaub«)), das» K«iffei«cb«id, 
•iamal auf der ricbtigen Spur, uaA Uer das Kirhtige getroffen bat. 

7) H elbig, Hall, deir lost., l»eA, H. 1)4. Da.ii mi^rkwürdige Itild ist zur selben Zeit «lo daa 
aOMn entdeckt wordeo. Daa» die Vesta «abr^cheinlich verschleiert «ei, bestimmt aber darüber wegen 
der KbhehMa EifaaHmg diwta Th«tb afebt in ratHkidta mI, UMiH aur Halbig Imeflieb mit. 



Schliesslich füge ich hin7u: 

f) ein römisches von Kat)rctti publicirtes l{elief mit der luschrift: Vertue #a- 
crutn C. Pupiut ttnitinuv et Muda^ena Trophtme: Vcäta auf einem IhronMSSOl, ver- 

add^rt, «ine HaverkroueC?) «nf den Onqite» m der L. das Soepter, in der R. die 
Paten, an» der eine SeUange trinkt Neben oder vnter dem Seeecl ein hobes vj- 

linderfOrmiges Gef&ss (modius?), aus dem Aebren heraushäugen, und auf dem ein 
Bnxl liegt Es fehlt hier also der Esel, aber die luschrift sichert die Vesta.*) 

Die beschriebenen Bilder finden sich (mit Ausnahme von dem Relief /) simmt- 
fieh in den Pistrioa der H&user, und so stimmen Loctü und Attribut zusammen, nm 
jeden Zwi^el, dass wir es mit der Gdttin der Httfale vnd des Baekefeas zn tlran 
haben, an beseitigen. 

Wir fragen aber zunächst: was characterisirt die Vesta hier ausser dem Esel? 
Auf dem ZwOlfgütterbilde und auf ' träi;!. sie eiuen Blumenkratu: im iiaar, einen 
Schleier (Schleier und Stephane auf e) auf ueu übrigen Bildern; sie hält wie andere 
Götter die Patern (Zvdl^^Mterb. nnd a, ö, e,/), wie andera dns Seeptor als Zeidien 
der göttliclien Hemchaft (o, d,/ nnd das ZwOlf^tlerb.).*) Das Ffillhoin, das sie 
nnr auf unserem Bilde hält, kommt auch dem Genius, der Fortuna, ja auf Kaiser- 
mfinzcn der Coucordia und Cpre!» zu. '*) .So bleiben denn übrig Brod (/) und Aeliren 
(t/, <;,/), die sie entweder in der Hand hält, oder die sonst in ihrer N'fllie aiigel»racht 
sind: auf unserem Bilde sind sie auf einem liurcli die Täuien al^ geweiht bezeich- 
neten Tisebe, an dem die GOtlin sieb neigt, pbantsatiscb wie die Flammen anf 
einem Altar dai|^stellt Doch diese Aebren kommen ja auoli der Ceres sn'^), und 
schwerlich würde man Ansto.ss nehmen an einer Ceres im Pistrinum zwischen den 
Laren — c« findet sich sogar üir Name auf einem römischen Mühlstein, bei Ilcnr^n 
n. 5717 — wenn nicht der üsel die Frau mit Aehren als Vesta [«zeichnete. Es würde 
endlich noeb die Mauerkrone (/) hinzukommen, wenn nicht die gezackte Krone 

8} Fabrvtti, Coluinna Tniana, S. 339, ([efuiiden zu Rom ,aui hortU MaUhaeu", jetzt Ttrschol- 
Auch Prof. Uantta, d«D kk duam gafragt bibe, «mm Kiolit» über don VwbUib dct Sieias. 
F6r eio Brad Ult mit Reelit Jsbn, «u AaditM fitr «n* Puts» »d«r «|a Bad sahaien: Baricht« 
der siihü. Li. d. W., 1861, S. 34ä, A. Wh. Vgl PtSSNef «■ >■ 0. 8. a4a. 

9) VgU Gerhard, Annali, 1850^ S. Sil. 

10) Ba Itl daher sidit möflicb, aiae GStÜo tait den Füllbvrn, ««na nldit ander» Attnbmta hin* 
zukooimen, »icker zu brn«nncn, z. B. das Uötteibild auf der crtrot-itii^cbi-n Am. Mon. d. J. 6, IS = Hai* 
d. Mos. Latenn. T. 16, oder die jeut ak Jan« beaeichoate En^gtu Btoozi d'£icoL S, 4. 

11) Aihwtt Im KoiIn T«r eiuir aDTanAUitita« Göttiii, Aahnnkian in bat dnnetailana die 
C«i«* auf Waodgaaiitdiiii: Dankn. a. K« m Wt«a«Ur, IL S, 80. 
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oder Stephane nnseres Bildes'*) Zweifel erregten gegeu die Riditigkcit der 7<»ich- 
naog bei Fabrettt: deon die Mauerkrone Iftsst sich schwerlich rechtfertigen für 
eine im engsten Kreise des Uanee verehrte Göttin; sie l&sst sich erkl&ren wie für 
PeiMnliMliiMMii Sttdten, m> ftr dl« Hatar mgat oder in Ponp^i ftr die 
Vmu, die tedit eigeetUeh Stadtpetronin 

Nicht bestimmter, im Gcgentheil kaum erkennbar cbaractcrisirt, linden wir die 
Vesta des rßmisclien Stnatscultus, die Vetta f>opfth' Nomani Quiritittm auf den rRnii- 
schen Kaisemwazeu, wo sie durch die Beischrift sicher als solche bezeichnet ist. 
Wir faden iie kier ImM TeceeUeiert, beld niebt, ntiend oder iteheiid, taU inH 
Seepier imd Feten, iMÜd mit dem PklladioA «nf der Hand: vn dieiee eigentlieh, 
kiowmsend auf das im Vestatempel ftofbewahlte Palladion, igt ein cbaracteristisdiee 
Attribut; im Uebrigen gleicht auch die^e Venta, wie die des Hauscnltns, and^r'^n 
weiblichen Gottheiten, nnd namentlich den ahstraeten, wie der Aequita«. Securitas 
o. A. Sitzend endlich oder stehend, vielleicht mit dem Scepter in einer liand, er- 
•ohelai sie uter der Kuppel und eirietihen dee Slideii dee Tempele eettnt «nf MIih 
am, wd wdelie ieli gleieh mrOidckommeii «erde (Asm. 17). Nu «inen «ir ebec 
doch, dass die Göttin des rOmiMben Staatsbeerde« in ibrem Tempel am Forum nw 
in der heiligen Klamme selh<;t nicht aber in einem Bilde verebrt werde. Diea ver^ 
Üebert ausdrücklich Ovid in den Kasten "289 ff.: 

tite (hu stultus Vettae timulaera putan: 

moK dHir'cj cmtm mMa mbm» iM«. 
iftUt itutUlietus templo ctlatus m Hh. 

e/figüm mUlam Vetta nee ignit habtt. 

Ovid hatte also ontwfd-^r von competenter Seite darüber Erkundigungen eingezogen, 
oder, wie ich eher glauben inoehte, in Varra s Si hriflcn Anf?ehhiss gefunden: denn 
betreten durfte er das Penetrale nicht mul er sagt deshalb auch 3, i43 vorsichtig: 

addt quod arcana ßen novtu tgnis in aede 
dititur §t Mrw ßammm r0«ta Mfit. 



IS) Dau auf dam Oiiglnal .«ine niadiige getMkt* Kroo«, ktioe Maatrkzoa** M m^d ui, iduubt 
Mir flelbif; Vfl. itor «• ImOnmkmi» Stcphanf . NbAo« «ad Btnlloiknuti, 8. 100 ft 

13) 8ch«iff ':i: .rritc'nt i»»r io Paaljr's R. E. (u. V«»U) »of Aroci ; , ?, Q3 (soll 3, 3J 
btUken): allun tuet »übt nni Terram tutumOi VetUm em fnrnmtmnL Di««« ttoiieh« Lttan, dk 
Tarn winc (A^Mtte. 4e i. 4. 7, 1«. Mw Tg^ 0«M Ihik e, NQ, hat ab« «shwMÜcb ie DmMt» 
hnfl*D te BMhafa|Sttla Ansdnik gsfkadMk 
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Wenn uim unter der eberoea Kappel zu seiner Zeit kein BUdaiss stand, 80 scheint 
doch Cicero zu widerqmdi«!, wonn «r ao zwei Stdlflii doo Q. Hneins Seaovoh 
TW den Bilde (ti$mitaermi) der Vesta getOdtet werdra liuti*) Da aber Uiiii* 
(epit 86) den Ort dest Mordes cfsUMum aedU Vertat nennt und Diodor es ge< 
radez« als ein glückliches Geschick erwähnt, dass wenigstens das »nvige Feuer 
nicht durcii iUn Blut de« Priesters aosgeliMcht worden sei, so bleibt ullci dinsr^ kf^in 
anderer Ausweg, als entweder mit Prenner*') Cieero'a Worte eine rbetotische 
Üebertreibung m nenoeii und also Toiawanaetsen, das« deneUie in Widenpmcb 
mit den übrigen Quellen den Mord im Penetrale geschehen lies«, oder, da doeb die» 
bei oinom ihm wohlbekannten Vorc;ani;c kaum ilenkbar ist, anzanehroen, dass ein 
Bild der Vesta riatna!?? im Vcstibuluni des Tempels gestanden hat; mag man nun 
unter Vestibulum das atrwin Veatae verstehen oder sonst eine Vorhalle, über deren 
Beaebafleobeit bei dem Mangel an Nachriehten lUier da« teetooladie Detail niehf« 
Bestimmtes gesagt werden Icaun.**) Dlaaer letiien Annahm« acheint der Vonng 
tn gebühren, und es fällt damit der lästige Widerspruch Cicero's gegen Ovid sowie 
gegen dip übrigen Quellen über Scivola's Tod weg. Eine andere Frage ist es, ob 
in der Zeit iiiich Ovid ein f 'ultusbiH mf> ffinh aufgestellt war. Die Münzen lies 
Titus, Vespasian und der Julia Douiua zeigen ein liild (bald stehend, bald sitzend) 
awiacben den zwei mittleren von ner die Kuppel des Tempels tragenden korintUachen 
8tnlen; mf den Mftnzen der Julia opfern davor bald vier, bald sechs Teatalinnen.<') 
Allein ob hier ein Bild in der Cella gemeint sei, das man durch die geöffnete Thüre 
oeht, oder ein Bild in einer VorbaUe, wird bei der willkfirliehen Art, mit der auf 



14} CicM« de or. 3, 10: Mqve (L. Cratnu) wlkgae tut {toiUf/icü nmuum »mguitte timutacnm 
Veniat; Toiptrtim tiiH. Den. de nat. de. 3, 32, SO: cur tm^ermukm fmdmUoiqfie tfedmm mUe tmrn- 
Jaenim Vatat iMtU. max. Q. Scanola ett trvfi'htiiKf 

Iii) Pteunei, Vesta 8. 321, «o die übrigen QueltoDMIlfBlsse aogefübtt sind. Diodot's Worte 

eis. p. «If W«H, lantmit ol Jt '/>at/i<><<W xai «tlifO yt tvfw« fttyriit,,^ teiv;(riaHf ölt tote ayiat- 
t«tft<c CifMoit i nävtifiot ItpfVt oex (ifiSaai npoonianir. fnidoi ytj(äfiy t^g tmt^ 4im- 
mtWl' «SfiOfqlOt »iti ngÖ! avtoi( toi{ ädvtoi{ /nißt^uiOf ftittit(ot>t)Otii nnioßtotr 11p ■F/IOM 
irnttfiianj» Jtiaiiaiuorlq ii;(ioi^'f<(raf ncQ almfoi. 

16) Dk bekaonta Hbiim d*a CaiaiiM Vesta (Uoken Caai. >. TgL Mommaan, E. MäaaweM«, 
8. «35) i^eli« fSr die Biiatoi» oder NlchUsiston tine« Bfldei in odar vor dm Toipd gar krina 
Bewi-is. Für 'üc Asif.stelhitig von TUtd^rn in Jer Vorhalle eine« Terapeb 4d&atfe ich aa da« IMlh' 
«ütdige Taticamscbe Relief bei Gethard, AicL Zeitung 1S47, T. IV. 

11) Htom dw Tfbm, boakMi« von Coktn, Tit. IM. riifri». bai Meralli, Tit. T. n. «M 
des Ve5|>:isiuu bekehr Cokta, Vm|i. SM, «bith. ■•r«tll, V«t|k. T. Ii. 0. tt; dw Jnlia Ilampa bft 
Cohen a. 3, 205, 207. 




Mfiflin lokke Dinge oft bekudelt w«rdeD, «ebwer za entficbeideb «du. Sofkl 

aber ist klar, dass ein »imuhtcrum Vcstae zu Cicero's Zeit wie später in unmittel- 
barster Verbindung mit <!em Tompcl c,'i'fiar lit w erden mnws. Wenn n«ii dor V«?ta 
des römischen Staatsheerdes ursprüngiicb und walirsclieinlich auch später ein C'uUus- 
bild nicht gewdbt worden iat, andere bildliebe DursteUnngeo aber sowohl dieaer 
ab aiHth dw aas Ouisbeerde verebrtea Vesta exiatirten nod bis auf den der letZ" 
teren c>i:;eiieii einander glichen , soweit dies von so schwankenden Typen ge- 
sagt wei(ieii kann : so gehen Beide natürlich ;uif griecliiscln' Oriü;iiialo zurück und 
zwar ;iiif die eiioafalls wenig: charactcrisirten Bilder drr f,rii rliisi hcn Hcstia. Es 
braucht nur an dio Uestia auf der Sosiasscbab mit ö« -hluier und C*pfenicbale , aa 
die TOD der H«ra darch Niehts antersehiedene, und nar an der Paarung mit Hermes 
kenntllebe Heatia des Borghesiaeben Altars erinnert za werden : denn kaam mag 
man, wo es sich um sicher beglaubigte Darstellungen handelt, auf die Statuo der 
Sammlung Giustiniani Ycrweisen. ^^o ist also das Schwanken des römischen Vosta- 
tjpus aus seinem Vorbilde, dem Hestiatypus, erklärlich: charactcristisch ab«r ist es, 
da«s gerade der Uausgöttin Vesta ein Attribut italischer Erfindung zu Theil wurde, 
der Esel, Ihnlieh wie den Laren in ihrer ältesten md spKter Tergessenen Geatalt 
ein anderes Haastbier, der Hund. 

Wie es nun zuging, dass die ursprünglich nur im heiligen Feuer syrabolisirte 
Göttin in grieefiischer Bildung im Hause wie im Stantscultus Eingang fand, bogreift 
sieb, wenn man die Autorität des CoUegiuni der FQuf/.ehnmänDer in Anschlag bringL 
Unen verdankte ßom die Lectistemien, die als xitus pcregrinas sieb keuneiebnaii 
dnreh daa Verbot, dem römischen Herenles an der am masima ein- Opferpfthl an 
bereiten: ein solches lectisternium aber f&brte dem römischen Volke schon nach 
der Schlacht am trasimenischen See die Büsten der f^riechischcii Zwölf;," ittor in of- 
ficieller Weise vor, und zwar erschienen hier paarweise Jtipit^r und Juno, Neptun 
uud Minerva, Mara und Venu«, Apoll und Diana, Vulcan und Veütu, Mercur und 
Ceres.*«) Schoo Gerhard bemerkte das BeframdKdie der Paarnng m Talen 
und Vesfa^ Mercar und Ceres.^*) Wollten die FOnJaehnmlnner die reingriecbiaebea 
Gottheiten vorführen, so bitten ne wohl Hermes und Hestia gepaart Allein sie ac- 
eommodirtea sieb hier den rOniscben Begriffen wenigstenB tbeilweise and stellten 



IQ U^H M, la 

>») Gerhard, Uaber die Zw5lfßülUr Griechenlands. Afili der Akad., 1840, 8- 3Sfl, A. 92. — 
Preaner, HMiiA-VeaUi S. 334, bat lichtig dea Grund dti ZuMmmenaUlluttg von Veata und Vulcaa 



10 



den rtinischen FcucrgoH zur Güttin des Opferfeuers. Eine solche im OiTentlicfacQ 
Ciiltus fi;«»gehciie Iflentification der Vesta mit der Hestia mochte zuerst die öflfcnt- 
lichc Aufstellung von Bildern der ersteren nach griecbinchen Mustern gegenüber der 
ftltrömiflcben bildlosen Verehiuog rechtfertigen, ja empfehlen, und w wb man 
denn sehon m Tarro's Zeiten die Veete unter den zwOlf dei conientes am Feron: 
natfirlieb aber waren solche Bilder nicht Coltosbilder. Neben diesem AnttOH 
nun, den die Lectisternien t;ejn'lM n haben, ist noch des Einflusses zu gedenken, 
den hflrvorrrü^enflo griechische Kunstwerke auf di« Kntwickclnng der Vestadarstel- 
hing rennutiilicti ausübten. Wir wisisen, dass Tiberius den Paricrn eine IlesUa für 
den Coacordientempel abkaufte (Dien 55, 9), dass des Skopas berühmte Heatia 
in den aerTiliseben G&rten stand (Plin. 86, 5, S3); allein ob gerade diese Mder 
mid invidiftm sie den Typns der Vesta bestimmt haben, lässt sich nicht raebr naeb- 
wei*!en. Nur soviel fjohen wir, da?« die Maler, die (Hl- Wände der Küchen und 
Bäck(!roieii ia Pompeji mit Hildcrn der Vesta srlimiielvtcu , nicht die Strenge ori- 
ginaler CuUusbilder uuchutiuiton, sondern getireliuR IVei den römisch -griechischen 
Typos variirt baben. 

Niebt dasselbe gilt von den Laren: die Kleidung sowohl wie die bewegte, fast 
tanzende Stellung, das Libiren aus dem hoch erhobenen Khyton (hier und da ans 
dem ürccns; in die Patera oder Situla, kehren überall unverändert wieder.*'^) So 
malte man sie in Pompeji, so bildete man sie in Rom als llauslarcn des Kaisers: 
und so hatte man sie wabrscheinlicb schon Jabrhnnderte laug vorher an den Straa> 
wneeken Roms gesehen. Aaeb sie waren wnweifeihaft arsprttnglich niebt in Bil> 
dem Twebrt worden, aneh iliie Bflder wurden zuerst von griechischer Hand mit 
griechischen Attributen ausgestattet. Aber es fand sii Ii in der griechischen Kelit;ion 
für sie kein so enUprechendcs Vorbild, wie für die Vesta die Hestin. Um so auf- 
fallender ist es, dass ihr Typus niemals, auch nicht auf den Wuudun Tompcjis, irgend 
weseotUcbe Variationen erfahren batt denn von der Ältesten und später TeTsehoQenen 
DarsteUang der Larea Prseatites sehen wir hier ab (Tgl. S. 17). leb habe in der oben 
(Anm. 1) erwähnten Abhandlani; die I^arendarstellungen in Pompeji in zwei Klassen 
getheilt: solche, welehe sieh iiHierlKilii der nrniser fast sämmtlich in den Köchen 
oder Bäckereien finden, und solche, «eiche i;> puhlico auf den Ans.«pnwrindeii der 
Häuser oder au den Slrassencckeu augeliachl öiad. Auf dcu er>tercu Jinden sich 

90) Um so ntkr ist es mImM ta. twüftio, ob bai MinarviDi, Bnll. Nap. 1869, T. b, dk Laren 
■II BmU dw phryptelw MälM «iksltoB ksbuit neh («gn dto dait alt Vm bmiehaits Hittelfignr 
«rlwbu neb BtdsakW} «. a. A. 3S. 
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nndore (ioltlieilon mit ihnen verbanden, und zwar Qbcrall im Verein mit tlfr Vesta: 
die Stiidt^'ittiii Veiiiiß (a), Volcauus (c), Bacchus {0). Mercur uml d.r Ge- 
nius mit dem hüUliorn (</). Endlich aber erschciut der Genius mit dem Fülltioru 
nicbt bloi mit V«stk uad Merenr in Gasellielnft d«r Laren, soadeni auch aUefo mit 
diasea und zwar: 

1) Auf einem fOl Beifferschflid unter T*') beschriebenen, im April lJ*ß3 
^tfuiuli nen Bilde, wo er von pjnem mmiüns crefolgt zur Rechton des Altan stehL 
Links der FlGtenbläser, dabei ein Schwein und Ke«te des popu. 

2) W ährscheinlicb , wie ich meine, auf dem lebm 1761 eatdeckten, jetzt im 
Hinenm n Neapel befiadlielieD Bilde *>), auf welchem die Henutgeber am dem 
Gemn« eine Frao gemacht und Preaner dieeellie ohne Grand Vesta getanft hat 
Beiff er scheid schweigt darüber. 

3) Auf einem ebenfalls von Keifferscbeid unter V beschriebenen sehr zei> 
8ti>rtea Gemälde. 

4) VieOeicbt anf dem von mir antmr H beachriebenen ebenMIs miniiten Bild«: 
doch ist bio* nnr die Beehte mit der Patent zn «rlieotten. 

5) Sicher :iuf dem voB mir nnter J besdiriebeiieD Genilde, Aberwelehes Beif- 
ferscheid schweigt. 

()) Auf dem (iemälde A. wenu Mazois, wie es scheint, richtig den Togatus 
mit dem Füllhorn abgebildet hat 

7) Auf dem hti der IKana Tifatina gefandenen ffilde obwohl die Zeidinimg 
bei Minervini, BolL Nap. T. 5, die Figar eher weiblieb erKbeinen llart, 
und der Herausgeber S. 172 dieselbe für Ceres oder Fortuna erklärt. 

Dazu kommen aber noch zwei andere bis jetzt nii ht tiokannte (lemlldef deren 
Beschreibung ich nach Hclbig's brieflicher iMittbeilunn; hier einrücke: 

8; „Eckhaas des vieolo dei Inpanari nnd vicolo dcl paluode pensile im Garten. 
An der Wand ist unten dn Altar «ngmnanert, darüber ein Bogen, welcher ein« 
Niacb« bildet Anf der Hinterwand d«r Nische sind Jupiter and der Genins done- 
sticus gemalt, stehend und über einen brennenden Altir libireud: recht« Jupiter 
bekränzt, in der Linken Blitz utid Sceptcr, in der Rechten die Paleni; links der 
Genius, portraithaf t, in der Linken Füllhorn, in der Rechten Fatera. Zu jeder 
Seite anf dem Tompringonden Bogen ©in Lar." 

31) Ich beliRHe hier die Bezeidioungtu bei, dit R. und ich in den erwähaUa Abbudluofto g«- 
bnadit hsten. 

»} AhgaWUtt Pitt d'BwoL 4, IS. « HOlia. 0. M . S9, MO. A. tS. 
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9) .Strada degli AugustalK Haus ii. 10, 1. von der Strada dcl Foro nach der 
Stradu Stabiunu za gezählt, in der Küeho, die zugkicli Piütriuuui. Kcchts vou einem 
bnmwnden Altar, hinter welchem der PlMenepieler hervorngt, «toht der Genivi 
domesticas mit Fflllhoni lud Faten, links Hercules, bSrtig, mit Wdidnb be> 
krlntt} auf der Linken den SkypLos, in der Rechten die Keule, das Lüwenfell über 
den linken Arm. Hinter Hercules ein Schwein mit Gurt um den Leib und Schelle 
um den Hals; links ein Lar, kleiner als die beschriebenen Figuren, mit Khyton 
and Sitola. Der arsprOnglich recht« entsprechende ist zerstört An der Wand da- 
neben I^Niren eines Schlangeaattars." 

Diese beiden Bilder vervollständigen weseDtlich onserc Konntniss des hinslicban 
Lareiidiciistiis in Pompi ii. Abgesehen von dem Genius, auf den ich später zurück- 
komme, haben wir die Laren also nicht blos m\t Vesta, Yulcan, >Iercur, Bacchus 
verbunden, sondern auch mit dem hOciistcn Gölte und mit iiercules, der hier nicht 
als der italische Heircnles Silvanas «der Agrestis ersehdnt, aonden durch S1^]dM» 
nnd Weinlanb, Keole und Löwenfell als d«r nach den Mähsalen geniesseade grie- 
chische Gott eharaeterisirt ist: ich erinnere an ein anderes Bd^el seiner Vereh- 
rung im Hause, an das Sacrariam im Hofe des sogenannten Haoses der Mosaik- 
siolen.»') 

Bezeichnend i:»t es ferner, duss iti der unter Nr. 4 bet>chriebeueu aedicuia der 
Genius und Jupiter als Hanptbildf die Laren auf der Anssanaeite gleichsam asaisti- 
rend erscheinen, gerade wie ea bei der oben anter e beschriebenen aedienla der 

Fall ist, dorcii Hanptbild Vukan und Vesta darstellt. Schon die fiu-ssere Anordnnng 
wei5!t uns ul>o (iaraiif bin. dass die Lartti die stehenden, zugleich aber den uhrifren 
Göttern an Hang untergeordneten Beschützer des Hauses sind. Finden wir nun mit 
ihnen verbunden Jupiter, Vulcan, Mercnr, Vesta, Bacchus, Hercules und den Genios, 
SO erscheint es verfehlt, in diesen VeriHndungwi tiefere Bexiehangen swischen dem 
Wesen der Laren und jener GOtter anfzosucben: mag immerhin Baecbns oder Liber 
mit ihnen verwaiidt sein»*), sind es der Genius und Vesta sicher, mit welchen die 
Laren den engeren Kreis der beerdbescbützenden FamiliengOttcr schliessen, so darf 
jnaa Vulcaa und Mercar doch böcbstens zar Vesta in näheres Verhältoiss setzen, 



S3) Auf dem Altar vor der Kapelle ist vom «in Popa mit dem gegürteten Schwein, I. SkjpbAt, 
f. KmU, an •inen Pfeil« Icbnend, auf der Hinterseite ein Dahn (?) gemalt, auf der Hintennind 4ec 
g«w5lht«D Kapelle eine Herae, «ahncheinlich mit dem Kopf de« Heieoka, daröbM «iedw dk KwUep 
Ueber Hrratle.» domatu-ui Tgl. Prell er, K. IL, 8. 9Ht 1 aed Ann. 9&. 

U) fio ftai/fercelitid, k ^ Q. B. 134. 
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Jupiter und der griechische Hercules**) aber stehen zn den Luren in keiner näheren 
Beziehung als jede andere Gottheit. Mit den ehernen Larenti^iiiclieu sind auch 
utdere, namentlicb des Mercur, in den acdicalae der Häuser i'ompejis gefunden 
worden ; in Trimilehio*« HmM «tud«!! nBUDnen in der «edieub Ltmt argenni 
Veiurvqut ti^mm mammwm^^yi wenn fnrner von Alexander Severas berichtet 
wird, er bebe in dem „zweiten lararium" die fiilder dos Cicero, Vcrgil. Achill, in 
dem , Grösseren lararium" Alexander des Grossen Hild mit Christus, Abrahan», Or- 
pheus und meinen Vorfahren geweiht*'), endli^'ii. wenn unter den Vorliedeiitungen 
des Todes des Kaiser Tacitus erwähnt wird, du»» „im lurürium alle Götter durch 
firdenteliittenuig oder zofUlig umgeben seien* >*X so zeigt ricli deatlich eada in 
diesen üeberlieCeningen wie in den besprodienen Gemilden, dnss „die GMter* in 
weitester Avedelmang in den Kreis der häuslichen Verehrung hinrinfeMfen md 
den Laren znstosellt wurden. Nichtf aber steht der Annahme enfjj^epen. das«» noch 
diese Kaiser in ihren Lararien ihre Lares bewahrten, oder dass dieselbeu v^cuigstens 
wie in Pompeji als ornamentaler Schmuck derselben verwendet waren. JAog nun 
nnch nnprftng^ch diese Sitte dirin begründet sein, dass Gemas und Laren fAr «fie 
Familie den höheren Gottheiten das (^er anbieten, so ist doeb diese VorsteHnng 
weder auf den Wandgemälden überall festgehalten, noch auch im Bewnsstsein der 
späteren Zeit lebendig geblieben.**) 



M) Oaas anf im tm 0«tb«rd, Ant. BiMv. T. Oi. hmniftgabaiMB nontlliMibw dM UMi 

K. Vd-. :iiif '<< iKfi ScitiMi n«rcale» als Kirnl mit den Scblan(t«n ringend, aaf d«a beldn aodtrai dla 
Lareo darfcestellt liad, zeugt eb«n aor für das A. S4 b«l«gtan Unalklraa Cultas. 
W) P«tn». nt c es. 

rT', SitI])!. hi>t. Alle;., Atex 31: VergHium . . . l um dreroni* Mimutiirrv r'n fduti/fo tarnrl.i ItnhuH, 
ubi et AchUliM <t magnorum vironm, Jdaandnm vtro magiuim vUer oplimoi ei divoi larttrio maiort 
m mermä . An im iwalton 8t«]i« apitabt il«r Bkifnph nar von «tem, wl» m Mlidliit, dm grSMwaa 

lirariam - in ^uo et dho» prim ifici , ojitiDm.i de. tos H ani'ini,\ 'nnrtivrrfi , in qui* ApollnniiuH fl . . 
(Jhrutum , Afiraham el Orpheum et huiiuceiwdi ceteroi hahebat ac maionm efjigia, Bekaant ist, iw 
aseh ia PoMpajt aatwllae Ib timum Wum mlttara Lamtaii odiar aatfnda* ikk ifaulM, 

28) Ebvcti. Floriin. 4" in hrnrio d\ nmntf (fu trrrne mntii Jr*u rnat nVqun cnnridrTunt . 

29] leb kaDD «> Reifforscbeid (a. a. Ü S. IUI) ui-Ll iiugisbeu, dass, wie die Familie den LarcD, 
dem Qeoiu und in Vesu o|ifett, so diese .den höheren Göttern * fir daa Haia «pfem. Aaf im. 
oben unter d baaehiMiaiien Gemälde stehen Vesta and Uercnr einander symmetrisch gegenüber: soll 
auch Mercur den .hölMian Göttern* milopfem, soll es auch Bacchus (6)? dann verschwimmt tollenda 
der Begriff der PaiDiUaiucbut«g«iiter. Uebrigens ist die oben erwähnte Ansieht, da** der Genins doa 
HtMM dar Vandttkr twiachan daa ManaebaD nad dan höbanii Gottbatta« «ai insoweit beteiu ««• 
Prallat, Mytb. 8. 76, an%aalattt iraid«a, al* flwi die ganH daanwi diaiaa Unan dila dia Oabato 
«ad Opte dar «madan m ttararittala atbdnaa. 
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Was nua die Lurcu auf <ien Strassen angeht, so tinden sieb Bilder dfr^eibea 
eiuttiui auf der Wand über einer ara an einem quadriviam^ ein zweites Mal aa 
«inem bivinm neben «nem BnuuMii, ond sonst noch zweimal an den AiusMiwliiden 
-von HAnaern. Widttig lat das erstgenannte Bild: es stellt zu beiden Seiten tSaMt 
ara je zwei opfernde tugati dar, dazu den Fiötenbläsor und zu beiden Seiten die 
Laren, ^i*) Reifferscheid sieht in tlen vier opfeniflcn Miinnera die vier mugistri 
eiue» vicua^'): und wii^seu wir auch Nichts von der Eintheilung Pompejis iu vici 
(wir kennen nur den pugus AugoatofeUx nnd das Grab eioe« magister desselben), 
so gewinnt doeh diese Vennathnng gresae WafacaclieinUclikeil dnrcb ein zweites, 
Reifferscheid unbekannt gebliebenes Beispiel von vier üpferer« anf eineaa Ge> 
mklde, welches mir Hei big mit folfjtMulen Worten beschreibt: 

„Nach Angabe des Custodcn ;ni>. den tenne Stabiane, gegenwärtig,^ im l'eristy! 
der alten Thermea; ohne Zwvilel — da der ötuck uul t iuuu Tuüquader autgelra- 
gOB ist — Ton einer Aaaaeiiwaiid: ^«r togati (die vicimagistri?) stehen reehta von 
einem brennenden Altar, Alle mit Torgestnekter Beehten, wie im Begriffe, £twaa 
in die Flammen zu werfen. Hier bei den toguti der Camillas in der Tunica, in der 
Rechten eine carrirtc Binde [?]. Links vom Altar der Flötenspieler und die zwei 
Figuren in bunten Tuuikeu, die recbte und linke äeite, wo sich vermutblich die 
Laren befunden, sind zerstört." 

Was nan den Genius anlangt, den wir einmal mit den in pubUeot hiofig mit 
den in Uinaem Terehrtmi Larott verinnden ÜMiden, so iat ee nieht aSty^ weitUUifig 
zu widerlegen, was neuerdings Preuner behauptet bat, d-dss nämlich Füllhorn tra- 
gende Gestalten in Gesellschaft iier Laren nicht ihn. sonflem die Vesta darstellen. 
Die oben S. 1 1 gegebenen Beschreibungen genügen zum Gegenbeweise, und hätten die 
fieecbreiber auch consequent geirrt und in jedem einzelnen Falle ffir einen Jüngling 
genommen, was eine Frau ist, so wäre danut Nichts gewonnen, denn Niehta be- 
rechtigt mw, in jeder Füllhora tragenden Frau eine Vesta zu sehen, nehnehr finden 
wir sie sicher nur da, wo sie den JSsel neben sich hat'l) 

90) Dm nötonbliMr, dan ick ■. i. 0. 8« 313 ülMiMh, hat R«iff«tMil«i4 t. «. 0. 8. lU 

bmerlct 

31; A. a. Ü. i». IjJ, A. 1. 

3t) PMaetr, S. 239 tT. Weoa derselbe aach auf d*a tob mir MS. ISSS. t d'n«. B, 4 pa^li- 

cirteo Monumente in «lein Tugaten eine Frau »eben will, kann ich oar wiederholen, wm amh 
die gelreue Abbildung lebrt, daM m «icber ein Togal iit. Uebrigeos ist gar nicht einineehen, «Xiut 
Preuner sich dagegen sperrt: oder »oll etwa der Genius aof dar TttiiMBÜcheD ara {JL 33} auch Vesta 
a«in? Uad wu hätte du für eiiwa Sian? ZwimIwii AbbiUoaf aad AbUldong ab« ist «n CotM« 
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Die Berechtignng aber, jene Gestalt Genins zu nennen, geben uns bekanntlich 
die Münzon , die als Jünglint? mit dem Füllhorn . häiifitr da« Hinterhanpf mit der 
T<^ vcrbiUit, den Genius Cae^aris, PopuU K., hxcreitos u. A. darstellen, und die 
von vi«r ▼ioemagutri im Jahre 749 dedidrto an im Tadeau, auf deren beiden Sei- 
tenffitchen je x««i togati opfern , von den Flötenspieler bereitet (also die vier 
magistri), während auf der Hauptseitc zwi^ lii ii den Laren eine Togafitfur erscheint, 
welche r. die E'utera hält, und mit der L. da^ Füllhorn gehalten hat: es ist abge- 
brochen, doch erkennt man in dem Bruch die Form desselben. Die Df'dirutions- 
iuscbrift ist cbonfiills fragmontirt, aber sicher so zu ergänzen: Lan/>its AuymtU 
G{enio Camais.y^) nach Anleitnog der bekannten Worte Ovid'e, Fast 5, 145 IT.: 

urht lUAttt tt viri numina trina c<)lunl. 

Kndlich aber ei kennen wir den Gtnin« Ancr'i'^tN mit Vi<:c<Mifi in dor »-chftnen 
Statue des vaticanisehen Museum , welche die Zug« des Kaisers gewisserniaassea 
verklärt, aber noch deutlich porträthaft wiedergiebt: der Genius bat hier dag Uin- 
terbanpt TerhflUt, in der Linken d» FBÜhom.**) 

Wenn nun in Pomp^i einmal auf einem Bilde, das t« lo&> pMieo angebracht ist 
und die Tier Tieonagistri opfernd darstellt (s. oben S. 14), /wis, hen den Laren ein 
Genius erscheint, so war e*» erlaubt, anzunehmen, das» auch in Pompeji wie in an- 
deren Städten der Genius des Kaisern mit seinen Laren verehrt wurde: aber 
freilich ging idi in weit, wom ieli mm annahm, das« aach der zwischen den Hana- 
laren Pompejis erscheinende Genins der des Kaisen »ei, dass also die Pompejaner 
allgemein eingeführt hätten , was Horaz schon vor der Weihnng der titfffiMa fräia 
als Sitte der begl&el(t«n ROmer schildert (A. 41X wo er Aagastna so anredet: ^ 

l« mulla jirrrr, te prosequitur tnero 
dt/u4o pattrin, (t Laribui tuum 
mitett «lORMii, vH Onueia Outtrü 
et maffHi manor JBtraiHt. 

Natfirlichor ist es vielmehr mit Reiffer scheid aosnnehnen, daaa, weil des 



schied, ynil so glaube ich auch jetzt noch, Aa^s auf liom in d«n pittnre d'Erc. piiblicirten Rüde, das 
ith gtscbeo, di« Mitt«lfignr ein Toggi bl, nad dua der Zeichner des Ton Hin«tvini publieirtm 
Bndu, das ieli nkhi gciiehcn, ebenfalls an« einem 6«n!o« eine Güttin gomaelit bat. 

33"; Visconti Pioclem. 4 T. 4-» u. 40 b. Vgl. annali ie02, S. 303 ff. 

9t) ViiCOBti PiociMD. 3, S. Di« Racbt» mit der Patan und die Link» mit dam notena 
Im f önhens «lud «giost, d«r «her» TMl daiMibaa abai dt 

«6) Tgl. Oral Ii, IW ff. 
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Augustua Genius und LaroQ eben auch nur Genius und lAren eines (hier das kai- 
Miliehen) Banses sind, «nf d«ii BiM«m Pompejis der Genial dea Hauses mit 
deD Leren za erkeDnea iat Aber freilich iel ee nOthig, diesen Genie« eehirfer su 

fassen, und da kaua ich ni<ht beistimmen, wenn man ohne Weiteres die Tbeorie 
des ('iiarini> FIiiccus billigt, der in seinem Caesar ginviiimetL'n HikIio über die In- 
diyitiniii.iitc aussprach: eumiem (">>r (/rmum i.nfrin.'"') trciliith halte ich fest 
an meiner Behauptung, dass diu älteste Zeit nur tiiiien Lar familiaris kannte, dass 
Lerei luntliere» einer splteren Anecbenong oagehOren , die aUerdinge nielit erst 
nach 748, den Jebre der Refemirang dee Lareneeltne dnreli Angoit, sondern eclion 
nr Zelt Cirero*» nnd Varro*s aUgemein wtr.^') 

Boi Tato und Plautus i?iebt es nur einen Lar familiaris in jpfleni Hatisc: er ist 
der schützende Hüter des Heerdes, der Lar pater, der die (ienerationen der Familie 
an sich vorüber ziehen siebt, die Gebeimoisee dee Hauses Icenut, äegeu spendet dem 
der ihn ehrt, Tod bringt dem der ihn vemaehllasigt; der gnte Hansvaler begraeit 
daher xuent ihn, wenn er in das Haus tritt und aebmilekt ihm den He«il mit 
Kränzen, wie JahrhumJortp s-pfifcr .den Laren- Kränze fcwoiht werden: so zeich- 
nen Cato und der l'roloi,' der Aiilularia den öcbutzgeist. Zur selben Zeit aber ist der 
Genius was er immer geblieben ist, der alleriudividuellste Geist jedes eio^eluen Mit- 
^iedei des HansW} der deshalb aptter als Kaisergenius, aber auch in Pompeji als 
Genius eines einzelnen Banshenn, portnitbAft dargMtellt wird (S. II). Ihm steht ar* 
qirfinglieh die Juno des Weibes gegenäl>er. Mit der Geburt des Mensclicn ersdieint 
er — daher iftrn der Gelnirtstaf^ i?«»weiht ist — , erstirbt mit dem Mensidien **) und 
wird dann als die verklärte I\'rs'"inliefikeit (wohl nieht iirsprüiifilieli) vi^elirt; er ist 
der Erzeuger des (je.sL-hleclites nur iusofcru, als er den iVlaun beseelt, der aut dem 
leetQS geoialis mit der Pran sich Toreint ■*) 

36) Censorin. de liie ual 3. 

:)7; Di« Belage but Keiffors^hcid au» Prellor« R. M. S, 498 «itBomiBeiU Ffir Tano datfls 
«r Dirht mit diesem die Stelle ,l>ei Nunius S. 531* ciUren, deoo d* iteht ji: mA»^ ... aliwn (attem 
toUbant) .. in foco Larum fgmUiarium ponere . . . inde VeryiUtiM . . . qtto* ritat Varro lib. J. de vila 
popuU R. däi^ti**ime percucurrit'. Vielleicht aber beliebt sich ein Fragment aus den Satiren (A. U) 
aaf die Baa«brco. Noeb w«a^r d«i(l» w BeiM BahkoptuBg ala .aparU filaa* batafehoao. «aU ja 
aelmn Bnalot in Plural tob daa flaaaUnn ajnaelia. Br TaneliwaiKt dabal« daai 4er Vera bei Ctatis. 
ftJ, 7 (Ann. 161 Vahlen) nurdarrh Conjcrtur dem Eaniua gegeben wird: votgue Lara, teeium nottrwn 
fid Jvndita' c%iranL (Von Keil konnte er lemao, daaa dies, nicht daa nnaiDaige ttctum nmen, da» 
Leafln; dar Baadirbilft fot } Wckad de« fundM abar kiin dar Tara U» «nf dJs Mt GaioU's bifab« 
garärkt werden and ii h keinen Grumt, «arom er siabt s. B. Ladliu faböiaa aallla> 

38) So ia der fiixählaag Uv. 26, 19. QaU. 6, 1. 

819 lab bagnffe ^ebt, wia au an Bawaha, dwa dar atta Haealat dar Oaniaa aal, Labariua an- 
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Dieser Ceoiu das Hauliemi, niebt der Hausherr eelbet, »ebdiit auf den BS- 
dem Pomp^is und id nnzühligen Er/.figürchen, die ich früher besprochen habe, dar- 

geBtellt zu sein: nicht etwa iJei Ccm'i" fm-: (uli.r ilcr Geniut domi/s, für den ich über- 
haupt nur die späte insi Lrift von l.aiiiliaeso bei lienzen 571(] anzuführen wfisste. 
So verstanden mag er immerhin als Geniu« iloitmUcmi bezeichnet werden.*") Aber 
ich wiU den AaftchltlneD über die ursprünglicbe Natur dea Cenitts, die um veo 
Aeiffereebeid Tersprochen iind, mclit TorgreifeD. leb kebre zurllck znm Lar 
vnd den Laren. 

Wie der Gcgcnsut/, von Lar mifi Luras im Spitichgeliraiii h des Plriittn.s und 
Cicero, so scheint mir auch das nicht zaläliig zu sein, dasä mit dem i-lintnitni Uää 
riurulä für die Ueordgottheit, der Singular metonymische Bezeichnung dos Hauses 
und Heerdei salber wird. Die SIteste Terstellnng wo. der Gottheit hat sieh anf diese 
Weise la der Spraehe gerettet*') Es gab also oiebt neben dem Lar familiaris anr 
dere Lares familiäres, sondern diese traten au die Stelle des emteren. Wir fragen 
aber nach dem Grunde dieser Erschcinnn^. Es ist möglich, das«, wie IJoiffer- 
scbeid (A. 40) andeutet, die Compiulluiün in ihrer Mehrheit den Hauslaren sab- 
Btttnirt worden. Aber ver sagt niu, da.«» Jene ah Zwillingspaar ersehistten? Wir 
wissen Dar, dass die Lartt popitti Bomam als dn JingUagspaar abgebildet 

IBhraD tsDB. B«i Noii}a% 8. 119, 97 Meie. iteM; OemuM fmerü. LaheriM htagine'. ymim ymerii 

noiiri yarent. D;i< ist erstens keine Definition, wer.ic'-le!!^ wird i\s i_-i?r eiiR' -nlclic, «i"nii man /-."t 
•iiuelütbt — d«n ZasaxumentuiDg aber keDoeo wir nidit — , t«eiteos aber ist der Lar so wenig wie 
dte LuM «In pamw dn Fraili« ia d»ii 8I«ae ▼«! Bntaffr. Uahngwat InUt «sb, Rtitftr- 
scheid äb«r den Geinus '•:i(.t, ^ach Iii Prcllor. S. -lür, f , , mit A asoilim 4ir BtDMtkUg, dlM dw 
Scblao^n in Pampeji als MäDOchen uod Weibchen cimiacterisirt sind. 

40) Wh Inint boh R«iff«r«eliftld'i B«B«kviir 8. 1S4: TOimatUiah tri ta illMtar Mt dw 
,Lar familiaris oder (vel) der Genios d"mestieu> in Jen Tlän^cru Tsrehrt, jtpätPT rtie rnrnpitaliarer! ihm 
aar Ge9«tlscha(l gegeben und allmsblig für die ilaustareo eingetreten* (pro dometticü habitM*). Also 
hat nQo wi«d«r Ennins (a. Ann. 37) Dnracht, w Lmm Uetiim tuHnm, qui fundit»' imraHt u- 
tvft? Ich kann beim (>c?ten Wilttni keim» rftiorpinstimtriiing in diesen Ansii'lit'-'n finilcn. 

41) Zwar biu ;ch Jetzt so «tuig hu ^'.auile, «ie Ueiiferacbeid, aile SteUeii für Lar und Larea 
Mtnbilagen ; das i»t aber klar, dass sowohl Sallast, Cat fO, ute Horai iberall mit /or das BMfd Ii** 
utehnit, «ihtend letzterer die Uausgütter Lam OVDDt: earm. 4, i, 34 (■• ob«n S. lö), sat. 1, S, 65 f. 
9, S, 164 f- So, meine ich, ist auch cpod. 9, 6S: po»itot</ve cerna», dita examen domui, circum reni- 
dentüi Iao-ü ton den blanken Larenbildern auf dem Heerde zu versteben; es kann auch epod. IG, 
Ift M fsbsat ««rdcn. Wto bd Hmu, ao i<t auch bei Juvenal Ar dav Hcard, Lm* sind die Göttar 
und aa mvaa dabar I, IflS: ipwt MiA Lam, tiquod »pevtaUk »igm m, nielit Ion* faaehflaben wm- 
den. Aber 15, 153 seheint der Plural metonymisch verstanden werden ta müssen ; wie auch Statins 
bald larm (iiUT- >. 3, 16), baU lar (SUt. 3. 1» «ft. «30 gabiaaeht. üoch Khtmt dotck diaaa and vieU 
liickt po«k Mdan Baiiipiala dia Kapl aiAt waautIM andiittart la waidu. 

t 
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«•rn mit dam wt/nktnAtn Hmhimde swIwbaB iluMii, die MQiua der Caesier 

sie zeigt, und daa« ihr Fast indanJauar fiel: dieselben, denen als deu Laribtu pu- 
blida Aui^tisfus in summa «acra Wa einen Tempel erbaute. Daffe^ren steht es fest, 
daas zu Ovid's Zeit die Ihaettitea von den Qm^ntale» getrennt und letzteren als den 
I^artt Augti$H awaitnil im Jahre geopfert wud«.* *) Daa* nan da» Piaeatitai die Voi^ 
atdlBag daa Castorenpaaraa zu Grande liege, halte ich noch immar mit Seh weg- 
ler**) für höchst wabrscheinUeL Und bedenkt tinm das hohe Alter des Castoren- 
tempcls am Forum, nahe dem Tempel der Ve^ta. bedenkt uiuu die Weiliung eine? 
Tempels der /-am /'mwanW durch Aemilius Kegülus — bei der doch wulil g<Miui'ht 
Wörde an das Doppelgestini der griechisclien bedeute ^'J — so wird uiun uucb hier 
nchere ^iireo eiaar aebr alten Assimilation griaehisaher Beligioiiabegriffa findan. 

Diese baidan Fraaatitaa aber worden, wie der eine Lar fnniliaria rar herana» 
gehoben aus der unbegrenzten Vielheit der Laras, deren ält^te Bedeutung mir er- 
scheint als die Menge der ländlichen Schutzgeister, als welche sie noch um lias .lahr 
IIA' vor Chriütuä in den pagi Campaniens verehrt werden: sie schützen den Verkehr 
auf Flur und Landstrasse , aber auch in der Stadt auf Gasse und Krenzweg; dies 
iat kabi Gagansata, vietniahr eine Einheit von Bagiiffian, wie die alten vieani pagaai 
dar Siabanhflgakiadt.« •) Wami nun aoeh «aaa Liran in arlltastar Zeil ohna Zweifel 
bildlos verehrt wurden, so boren wir doch schon durch Naeviu» von einem Griechen 
Theodotos, der für die Compitaliea «die tanzendaa irfuren mit dem Ochseoachwanz 

45) IN« B«lag« sind in den Annaii a. a. 0. 8. StS AI MuammeDKestellt. 

49) Sehwcgl<>r, K. G. I, 435 f. Freilich gebt Uommaen, K 0. l*, 86 wieder auf den Dualij- 
mas der pbliuachcu Eintheilung, die prioiea und posteriores in den Tribat, zurück: niaml aber aadi 
ohne Weiteres die ZwUlingsDatnr der Compitalea >b antgtmacht ao. 

44) Die eigeothümlklM BaMiehaMf d«t IiMM als pvmmwii düift« eio« Erfindang des Stiften dia 
Tempels sein. Du Wort «M aar ia 4er TeiUnlaiif nit Lana und nft Bezng aaf den Aeadliaelwn 
Tempel (er atami ot portif cu ilijnucifaj C. J. L. I. p. 409) gebraucht ; auch Ton Frunto ad M. Cses. 
a, 9 CUM) dHWjpH tialeg ti gemarimo* (ao Foraellini aUtt fromarvm) m^ion. Bei Vaira Sea^ninL 
fr. 14 bt wo&I »utptndli Lariku «Mwto «loltti fUai statt das kandaehr. «tarwof riehtif Tibai ae rt; 
Turnebos las marims. Bei Arnob. 3, 83 liest man ludmti» «< dictre nr.'ii.f >uf>,ry^e euttoda... 
per maria Mmima* praatant ammeoMibt» iicwyatwMs: Oabler acbreibt Permaruu, «ie «i Mllut 
aagi, .felicitsime*, wie lair ■ebeiiit, aelir ttii((!8eldidit die Aoslaasoiif fva Lara itt nicht cd «rtiagen. 

46) Dill iriL.llicLo Natur bt'jeuift das \'erZfich[ii>s diT >ivhiiii9flicri Gottheiten liei Varro, 5, "4 und 

Cicero de legg. 2, 8, 39: in ttrbänu delubra kabento, in agri» tucm a Lanaa »tda. Vgl. 10, 37: 
mtqw ea « mOtrOm ptoetHa M emat donAttt tm» f a mul ü petUa t» fiutdi vUlaifM eemtpeeUt n- 

ligio I.arum rcp ' 'r est: die rcügi'j war mit ihren Dienern, den Sklaven nnd Freigelassenen, in 



Vanchtang geratbeu. Mm den Cuitos in CampaDien Tgl. Monmaea C. i. h. l. f. 1^9 ff. Ein 
Tfeia in Ban lUita, «ia aa saksiBt, d« NaeMO Lamn M mMm t vgl Moam BaaMfla MT laat« 
Jä. lact» & ai». 
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nMlte**'); aidit aorgOläfer «Im $h di« niMtteii der PoiBpejaDwchen Bilder ani- 

gefiQhrt sind. Nun ist es wohl raOgUdi, dass die Nothwcndigkcit, die Vielheit der 
Laren bildfich darzustellen, die ersten griechischen Darsteller dazu trieb, /.wei Laren 
zu malen; möglich anrh, dn>? sie nn die Prafstites dachten: aber den übrigen Ha- 
bitus der Compitaliaren entlehnten sie nicht den Wächtern des Staats mit dem 
Hunde, «mdtn rio itellten aie tuurawl dir zum ZticheD der TheilDiliiae an der 
ausgelanenen Compttelienliutii^eit. Und dAifen wir »nn weiter amtelimen, daet 
diese CompiteUarcn (Ich Lar familiarie vcrdrfingtcn (vgl. Keitferschcid. oben Anm. 
40;, SO knrn man sii li rlic rompitallarpii pinfs Th<>odotos- >;o ilciiki'n, wie die Zwil- 
lingüiuren in den Häusern romppjis inul aut den Altaiou von Kom übereinstimmend 
erscbeiuea. Wie aber tiie«e Folgeruug zweiiciliuk, su ist es dagegen uabestreitbar, 
dem die Attribute muerer Ltren, das Rb^rton, die mn den Leib wie ein QnH ge- 
edilaagene and Aber die linke SchnUer gengene CblamyS) die Halbatiefel, von 
Griechen erfunden sind: gekleidet i-ind sie v,\e die Jägerin Artemis oder der tan- 
zende Bakchos.*') Das Wesen der Laren findet iu diesem Typus noch weniger 
einen entsproubeuden Ausdruck als das Wesen der Vesta iu ihrem Attribute, dem Esel. 

Diese Bemerkungen machen nicht den Anspruch, über die schwierige uud nur 
in einem grOmeran Znaummenbenge za ergrttndende Lebre von den Genien im wel- 
testen Sinn4 wesentlieh Nenes zu geben: nnr eotiel, sebeint es, lehren die bi^er 
über Gebühr vernachlässigten bildlichen Darstellungen an dem Beispiel der Laren 
wie der Vesta, dass die überall geschäftitce ^iechische Civilisation in M-hr früher 
Zeit es vermocht bat, auch für die gestaltlosesten rümiscken Kcligionsvorstellungen 
die Fennen zn fiiMlen, Fennen, die man gewim sieh hüten umu, ein«- nitaliscbea, 
(dgentbOmliehen Knnstflbnng znzoaebreiben. 



4f*': Dio Stfllu Icv N'iir-viiis aas der Tunicubria hei Ff??;!' 'Ribl.. (..m, L»t. 8. 20 fj ist zn An- 
fang verderlt: Theoflotum coinfteilai (ei/mptUa Scaliger^ yui arat fet^a arüij C<mfüaiU»u udat» w 
«eit« d^amUek» kgtütm* Lm» htdenk» ftn» ^'wir htMo. Dut /imIMm .tsBiead^ IieiiMk lemifct* 
ich Anoali a. a. 0. S. :VÄ* a\A R .;■ 1 Tfp r <■ r!i .-i 1 >t;iijm( mir ' fi. 

47) Auf die DaiaUUung de« bakchos in Campanas Up«r« in plastica, 1. habe ich Aonali S. 33C 
biogewieMa und dmlbit genigti da« dta lana wtdw te diMtitt OaUnm aock dfo KMdtuif du m- 
milli «igeu üi. VtrtiBMit atttit der Mum Lam aUM, d«r ein* DanMlHBf von («flfigettM GmJm 
vonuaMtxt. 

H. JORDAN« 



Digitized by Google 



90 



CHRONIK DER GESELLSCHAFT. 



Am Gedachtoissta^ ^^^INCK£LMAKBI*B und am Schln&se des seioer Fei^ gemdmctän 
fiinfundzwanzigätcu Fcrttpro^roniui» unserer archüoln^isclieii Gesellschaft darf ein Rfidt- 

blifV a'if (IfTf'u tii-iirri'j. -- r!i -frli,:ii iiiicli M;u\='=iTal'n' frilifrer .Tiihrgrina-r' r'icht vr-mii-sst vrer- 
den, (lii> wir durch densflUrn Gedächtuisstag dos Grüuders der claasischen Archäologie Ue- 



thatsäohlictic Mitüirilungeo und belebt« Vcrhaiidluugiui haben auch im verflossenen Jahr im 
Gebiete der claaeischen Denkmälerwelt ans heimi»cli erhalten und augleioh mit manchem 
TagesetnigDiss reieUiciben Stoff f&r die SHaungcn dargeboten, deren faihilt in der unter ge- 
meiuMintpr Mitwirkung des Kömischen Instituts und unserer von ihm abffozweigten Gesell- 
scliafl -T-i lu incnili ri Z--itsi"linft*) zur allg' im iii' n Kenntiiigguahrac vorliegt. Ilinsichtlicli ihres 
geselligen Verbandes hatte die Geaelkchaft den Verlust eines uuvergossliclicn Mitgliedes, des 
verewigten StSItr m beklagen , im üebrigen aber der aagesdivfiehteo Theilnahme ihrer 

Mitglieder sich zu rrfrein-L, üpii-ii Z:ilil sicli dd malen auf frmfiitKlfiinfzig lieläuft; 1:"= iiiid die 
Herren Abeken, Adl«r, F. Atdienun, Barieit, liöuicher^ JirandU, Jjmk^gt Ikgenkolby 
J. Di^tCj Dtrkten , Droyten, EickUr, Erbkam, von Fwenheid, J. FMtäSnder, Frtederidu, 
WM Oantaui/e Exe, Gerhard, H, Orfmm, Grujipt, llSektr, Hauel, Jlaupt, Utrclitr, Ilübntr, 
H. Jordan, Kirchhoff, Koner, Barou ron K'irf, G. Kr'irirr, I.rpiius. Luhiii', K. .1f» r, M'<inm- 
ten, ÄlüUenhoff, von Olfen £xc., JH. Finder, E. Ftnder, F. Bänke, cott Bauch, Bemy, \V. Hib- 
btdtf iSdbHMW, Stroth, TVwuMimter;, Wat^, TTfess, H. ITittM, 0, Wo^^ 2Mi» und 
Zuritroigen, denen durch neue Wahl die Ilerren von Blücher, Eys^nthardt, Jaffi und Graf \V. 
VOR Yorkf und zeitweilig als ausseroidentüoiie Mitglieder aucli die Herren Crrafar, ratoiün 
nad ^jifMM»! sich Imgesellteo. Dan Toistaad bildsten die Hemn CferAoni nb YonitMa- 
dw, fHsdmeil« und fffitaar ab SaocetSia, (k, Wolg als KasaenfUinr. 

Berlin, tum 9. Deoember 1865. E. G. 



*) „Denkmiler, Forscban^eo und Berichte aU Foi!'<e(^'ari^ ier Ar -haüla|;ischen ZeitUDg, herausge- 
geben von Eduard Gerhard, Generalsecrotir den arciüologis< hör. ]|1^t1t^t& lu Rom.' Unter die>em 
Titel enelniat dies«, in ttgiasendem Wectuslbesng xu dau \V«rkeu des rüniacksn Intütats seit iMft 
fegründett, Zeitschrift fintwihrsod, ia der bakanotea Sooderang der .Denknitler and FtenebungeB* 

vum . Arrhiologischpii Anieifer", mit der Beigabe Tor. jährlicli zwülf :ni-.frtef-eiu'ti niMikmäl. rtsfeln, im 
VeiUii von G. Reiiu«r Berlin. Die oben emäbatea äiuuugiliehcbia «inii lui :ii>-haiilu|;L9cb«D Aa- 
seiger von 1864 S. 290 ir.. 186& S. 55 IT., 8. 8t IT., S. 113 ff. abgedruckt, in wolcbeut letzteren Beiübt 
aneb der Ton der 6a«eUschift thitig begangenen Jabelfeiet Utrs* Vonitseadeo gedacht ist. 
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